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Dreizehn Jahre sınd seıit der Veröffentlichung des Römischen Mefi-
buchs (am 26 verganscN. Vieles VO dem, W as CS u1nls gebracht hat, 1St
inzwischen ZUuUr selbstverständlichen Praxıs geworden, und manchmal $ällt 6S

schwer, sıch vorzustellen, da{fß CS einmal anders SCWESCH ist: Eınıge Eıinzelheiten
dagegen, darunter auch etliıche VO nıcht blo{fß 7welt- un drittrangiger Bedeu-
Lung, sınd entweder al nıcht „teZzipjert: worden, oder Si1E kommen vieltach ın
wen1g sinnvoller Weıse ZUT Anwendung. Mıt den wichtigsten ıhnen
möchte sıch der tolgende Beıtrag befassen.

ROFFENUNGSGESANG

Seiner herkömmlichen lateinıschen Bezeichnung Introjtus %, „Einzugs-
lied“, entsprechend, sollte C7- den FEınzug des Zelebranten un seıiner Begleiter
umrahmen. Deswegen sollten letztere die Sakriste1 erst verlassen, nachdem der
Gesang begonnen hat

Wenn ın Ermangelung eınes Chores der eınes Kantors der Zelebrant das
Anstımmen des Gesanges selbst übernehmen mufß, 1Sst eıne Ausnahme VO VOI-

stehender Regel machen. Der Eınzug geschıeht dann ohne Gesang, der Zele-
brant macht Zuerst das Kreuzzeıchen, spricht die Begrüßung un Aädt dann
Z Sıngen e1n, wobe!l das betreffende Stück sinnvollerweise nıcht als Eın
zugslied“, sondern als „Eröffnungsgesang“ bezeichnet.

Meıst, VOT allem Werktagen, annn derartigen Umständen der C332
Sang ZuUur Eröffnung 1aber auch unterbleiben. In diesem Fall 1st der VO Mefß-
buch angebotene Eröffnungsvers sprechen. Dıie VO  w} der „Allgemeinen Eın-
tührung“ A Römischen Mefbuch! empfohlene Möglichkeit, da{ß dies durch
den Lektor, durch mehrere oder Sal durch alle Teilnehmer geschıeht, hat sıch,
soweıt ersehen, 1n der Praxıs als wen1g truchtbar erwıesen. Sınnvoller scheıint
CS se1ın, da{ß der Zelebrant den betreffenden lext spricht; selbstverständlich
soll dıes, W1e€e die „Allgemeine Eiınführung“ ausdrücklich hervorhebt, SFPSE
nach dem Kreuzzeıchen und der Grufßtormel geschehen. Dabeı empfiehlt CS

sıch, den Eröffnungsvers als e1in Element des Eıinführungswortes verwenden.
An Werktagen kann, w1e s scheinen will, das Eınführungswort auch schlecht-
hın im Sprechen des Eröffnungsverses bestehen. ıne solche Kombination Von

Eröffnungsvers und Eınführung hat sıch erst 1im Verlauf der Anwendung des
MeßMWritus eingespielt, un I1an dart vernünftigerweıse annehmen, dafs, f$alls
diese Idee den Redaktoren der „Allgemeınen Eintführung“ bekannt SCWESCH
ware, S1e das Sprechen des Eröffnungsverses durch den Zelebranten nıcht
eindeutig als Notlösung hingestellt hätten, Ww1e€e S1Ee 65 taktısch haben
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KREUZZEICHEN,; GR  EL; EINFÜUÜHRUNG100
Das Kreuzzeichen und die lıturgische Begrüßung, für dıe eıne Anzahl

VO Formeln AB Verfügung stehen, sollen, W1€ 1mM vorhergehenden bereıts -
gedeutet, IMMEeY die erstien Worte se1ın, die der Zelebrant ach seinem Eınzug
die Versammlung richtet. Diese Regel 1sSt auch annn beachten, WEeNnNn der Z
ebrant der Gemeıinde unbekannt 1St un: ıhr darum auf jeden Fall ZzuerstC
stellt werden soll Soll die Vorstellung durch eınen Laıen geschehen, spricht der
vorzustellende Priester vorher die beıiden enannten Formeln; ebenso, WenNnn

sıch selbst vorstellen ll Soll D dagegen durch eınen Ort bekannten Miıt-
bruder vorgestellt werden, annn seiner auch letzterer die Formel ZU

Kreuzzeıichen und den lıturgischen ru{( sprechen, der Zelebrant übernımmt
dann die Leiıtung der Versammlung sobald die Vorstellung geschehen 1St

Miıt der lıturgischen Grufßtformel un iıhrer Beantwortung durch die (36-
meınde 1St alles Z  > W as „Begrüßung“ geschehen hat ıne freie Formu-
lıerung 1mM Sınne VO  an „JIch begrüße S1e
ordnung 1ın keiner Weıse intendiert.

D 1St überflüssig und VO der Mef{(s-

Was dagegefi Jetzt tolgen hann? un sıch besonders Sonn- un Feiertagen
empftiehlt, 1St eın Eınführungswort, be1 dessen Formulierung VOT allem tolgende
Gesichtspunkte beachten sınd

Es mu{ Vor allem UNYZ se1ın un sollte im Normaltall aum mehr als Trel
Sätze umtassen. iıne Ausnahme VO dieser Regel erscheint Nur ın jenen selte-
NenNn Fällen statthaft, ın denen der besondere Anlafi eıner Feıier (etwa eın Öörtli-
ches Patronatstfest) einer enswerten Anzahl VO  a eilnehmern (etwa
Feriengästen) erklären ist, die ıh nıcht kennen.

Das Eınführungswort sollte normalerweise keine Eiıntührung 1n die The-
matık der Lesungen biıeten oder allenfalls, ohne S1e ausdrücklich erwähnen,
1ın losem und andeutungsweisem Zusammenhang mıt ıhnen stehen. Sollte die
eıne oder andere VO  a ıhnen eiınes vorhergehenden Hınweises bedürten, ze-
schieht eın solcher siınnvollerweise (durch den Zelebranten oder durch den
Lektor) unmıttelbar VOT der betreffenden Lesung. Besonders bei den alttesta-
mentlichen Periıkopen ann eın solcher 1Inweıls mıtunter VO Nutzen seın,
S1e 1ın iıhren Kontext hıneinzustellen der iıhren ezug ZU Evangelıum deutlich

machen.
Gegenstand des Eiınführungswortes 1st CS dıe eilnehmer ZAAT.: Einheit der

Versammlung zusammenzurufen und iıhnen helfen, ıhr Leben in die Freude
der Feıer mıiıt Gott einzubringen. Der letzte Satz der Eiınführung leitet Sinn-
vollerweise ZUE Sündenbekenntnis ber Zum Beıispiel: ‚Liebe Brüder un
Schwestern, WIr sınd gekommen, eın jeder miıt den dyorgen, Nöten un Proble-

„Allgemeıne Einführung“, Nr



mMmMenN seıines Lebens, aber auch mı1ıt unserer Hoffnung un den kleinen Freuden 101
uUunNnNsSsSCICS Alltags. CGott hat uns ZUS ammengerufen‚ unls Anteiıl geben der
großen Freude seınes Festes. Damıt WIr bereıt sınd, diese Freude in uns aufzu-
nehmen, aßt uns iLHISGTE Schuld bekennen und füreinander Vergebung bıt-

6ten

Sinnvollerweıise an der Eröffnungsgesang oder der gesprochene Eröff-
NUuNgSSVCIS Ausgangspunkt des Einführungswortes se1ın. uch 47711 eın Be1-
spıel, ausgehend VO „Nun lobet (35 1m hohen Ihron“ GE 265) „ Im Eröft-
nu  NS haben WIFr einander aufgerufen, Gott loben un ıh in Freude

preıisen. La{ft uns VO  3 SaNZCH Herzen füreinander beten, da{ß die Gnade
dazu eınem jeden VO uns 1ın dieser Stunde geschenkt werde. Wır bringen
vieles mıt, W 4S uns V CGott 1abzuwenden droht; auch Schuld un Sünde, die

Verhältnis ıhm belasten; darum aflst uns füreinander unNnseremInNn

Herrn Jesus Christus Vergebung ruten“3.

An Festen un: in lıturgisch gepragten Zeıten soll das Begrüßungswort autf
diese natürliıch ezug nehmen. Dabei können besonders hochwertige Erött-
NUuNSSVCEISC des Meßbuchs Verwendung tıinden, selbst dann, WE eın Eınzugs-
1ed miı1ıt einem anderen Text vorausgcganschl Ist. So drıtten Advent-
SONNTAS: „‚Heute 1St der Sonntag der Vorfreude VO Weihnachten. Zu dieser
Freude werden WIr aufgerufen mıiıt den Worten des Apostels Paulus: ‚Freut
euch 1M Herrn jeder Zeıt! Noch einmal Sasc ıch Freut euch! Denn der Herr
1St ahe.‘ Damıt WIr otftfen sınd für die Freude, die Gott unls schenken will, alst
uns unNnseIc Schuld VOTL ıhm un voreiınander bekennen.“

DAS SCHULDBEKE  NTINIS

Mıt dem eben Ausgeführten 1St gleichzeıtig schon ZCeSARL, da{ß dıe Einladung
Z Schuldbekenntnis iıhrerseıts hurz seın soll S1e annn nıcht ZU 7weck ha-
ben, eıne auch och summarische Gewissensforschung vorzutragen der
eıne solche Sal 4US dem 1im VOTaus resümıerten „Thema“ der Lesungen abzule1-
e  =] ıne kurze Aufforderung Z Besinnung und 414171 Reue genugt. Danach
sollte eın Augenblick der Stille eingelegt werden, der den Teilnehmern CI1-

möglicht, eiınem inneren Gespräch mıiıt Gott kommen.
Je mehr sıch der Zelebrant 1ın seınen Worten bescheidet, eher ann CI,

VO der eıt her gesehen, Freiräume für das stille Gebet gewährleisten, w1e S1e
VO  a} eıner Reihe erstgesinnter Teilnehmer Recht gewünscht werden.

Zur orm des Schuldbekenntnisses se1l angemerkt, da{fß ıhr Gebrauch nıcht
den häufigsten Fall darstellen sollte, weıl CS bedauerlich ware, wenn der Ruft

Vorausgesetzt wiırd 1er das Schuldbekenntnis 1n der Form



102 „Kyrıe eleison“, der ın sıch polyvalent 1St (vgl Nr 4 iın seıiner Bedeu-
t(ung auf eıne Bıtte Sündenvergebung eingeengt würde. Von sıch AdUus hat GT
nıcht den spezıfischen Charakter eınes Bufßgebetes, sondern 1: erhält ıh erst
durch eingeschobene Verse entsprechenden Inhalts. Darum 1St CS wen1g SInNn-
voll; dıe eilnehmer ZU Schuldbekenntnis einzuladen un anschließend 11Ur

„ K yr und „Chrıiste eleison“ ohne Einschaltverse sıngen oder sprechen.

Der Kyrıe-Ruft 1St seıiner Natur ach als Huldigungsruf Christus als den
„Kyrıos“, als den ın Auferstehung un Hımmeltahrt erhöhten Herrn
verstehen, der ZUT: Feıier der Lıiturgie inmıtten seiner Gemeıiunde anwesend Ist;
un zugleich als Bıttruf, der eıl un Rettung im umtassendsten Sınn des
Wortes für die eilnehmer und für andere fleht

uch unabhängig VO Schuldbekenntnis können die Kyrıe-Rute durch
kurze Verse erweıtert werden. Obwohl diesbezüglich selıt Ende des Altertums
auch der Brauch bezeugt 1St, die ute abwechselnd die drei göttlichen Perso-
1ECN richten, entspricht CS doch eher der ursprünglıchen Konzeption un autf
jeden Fall derjenigen des heutigen Mefßbuchs, alle utfe Christus richten.

GLORITIA

Zu diesem teiıerlichen Lobgesang sollten die Teilnehmer immer stehen. Dıi1e
(Un-)Sıtte, sıch ach dem Anstiımmen des Gloria hinzusetzen, datiert aus der
Zeıt, In der der Kırchenchor allein die Medfßgesänge austührte und sıch dabei
häufig langandauernder mehrstimmiger Komposiıtionen bediente. Es ware
driıngendst wünschen, da{ß diese immer mehr solchen Vertonungen Platz
machten, die eın lottes Sıngen ermöglıchen und eıne Beteiligung der Gemeıiunde
1m Wechsel oder 1m Zusammenwirken mıt dem hor vorsehen.

Das deutsche Mefßbuch# erlaubt das Ersetzen des Gloria-Textes durch ein
Gloria-Lied. Darunter sınd zusammentassende Umschreibungen des authenti-
schen Textes verstehen. ıne solche Praxıs erscheint als verantwortbar,
fern S1e das Sıngen des echten Textes nıcht regelmäfßig un autf Dauer aus-
schliefßt un autf Ersatztexte VO Qualıität zurückgreıift, die sıch CNden Orıiginaltext anschließen, Ww1e eLtwa die Gotteslob-Nummern 464 „Gott 1n
der Höbh? sel Preıs un: Ehrs) und 476 („Diır, (sott 1m Hımmael, Preıs und Eh “)

Dıie in unserem Sprachraum weıtverbreitete Gewohnheit dagegen, das Gloria
gegebenenfalls durch ırgendwelche Loblieder der Sar est- der Zeıtlieder



S  N, muf{ß eindeut1ig als nsıtte bezeichnet werden, die durch die geltende 103
Meßordnung ın keiner Weıse gerechttertigt 1St Auft diese Weıse geschieht L11UTLr

eıne unnutze Verdoppelung des Eröffnungsgesanges. I)as Glorı1a 1St 198808 e1n-
mal, der Struktur der Mef(i(fteier entsprechend, eın wechselndes, sondern eın
feststehendes Element.

TAGESGEBET
1ermıiıt kommen WIr Z etzten un zugleich wichtigsten Element des

Eröffnungsritus. Es lohnt sıch, ın der Homiulie gelegentliıch aut Inhalte VO Fa-
gesgebeten einzugehen un die ın ıhnen ZU Tragen kommende Spiritualıität
auch für das private Gebet un das täglıche Leben furchtbar machen. Dazu
gehört iın erstier Lıinıe die Grundausrichtung der entsprechenden Texte: den
Vater durch Christus eın Charakteristikum, das S1e miıt nahezu sämtlichen
„Präsiıdialgebeten“ (d jenen Gebeten, die der Zelebrant als Vorsteher der
Gemeıinde spricht) gemeınsam haben

Vor allem oilt CS die Art un Weıse beachten, ın der das Mef(ßbuch, der
ursprünglichen Konzeption entsprechend, das 1er ZUT rage stehende Gebet
durchgeführt wıssen 11l leider eıner jener Punkte der Liturgiereform, die bıs-
her wenıgsten 1ın die Tat umgeseLzL wurden. Das „Lafßt uns beten“ besagt
nıcht ın erster Linıe, dafß die eilnehmer sıch dem Zelebranten ın Stille anschlie-
en sollen, Wenn ET laut für alle betet, sondern da{fß zundchst alle, Zelebrant und
Gemeıinde, e1ine Zeıtlang stall beten sollen. Danach faßt der Zelebrant das treı
tormulierte Gebet der Vielen 1n eıner knappen un pragnanten Formel ZUT Eın-
eıtN,un die Versammlung macht sıch diesen Abschlufß ıhres ebe-
tes durch das gemeinsame Amen eıgen.

Manche Teilnehmer beschweren sich, und in eınem gewıssen Sınn sıcher
Recht, da{ß mı1ıt der Liturgiereform 1mM Gottesdienst zuviel geredet und zuwen1g
Stille geboten wırd Nun sollen Freiräume für die Stille siıcher nıcht mehr da-
durch werden, da{ß der Zelebrant Präsiıdialgebete (wıe früher das (34=
bengebet und den orößten eıl des Hochgebetes) leise spricht und die Teilneh-
HOT: still beten, während aufgrund des Gebetes des Zelebranten die Handlung
weıtergeht. Wohl aber sollen Augenblicke der Stille eingehalten werden, ın de-
NCn nıchts anderes geschieht, als da{ß Zelebrant un Gemeinde gemeınsam 1m
Herzen (sott beten.

Damıt eın solches Gebet ın fruchtbarer Weıse zustandekommen kann, bedarf
65 der Hınführung 1ın Predigt, Katechese und relig1öser Erwachsenenbildung;
auch ın der Liturgıie selbst sollte die Einladung Lal uns beten“ gelegentlich

eıne (sehr kurze Gebetsanregung erweıtert werden. twa „Laft uns eınen
Augenblick still beten“; oder: „Lafß uns still beten: Gott, öffne Herz,
damıit WIr Jetzt eın Wort 1ın unls autnehmen können un 6S iın unNnserem Leben
verwirklichen.



104 EINE DER ZWEI SUNGEN?

Die rage 1St nıcht leicht beantworten. Sıcher 1St die 1m Zuge der Liturgie-
retorm auf gesamtkirchlicher Ebene getroftene Entscheidung, Sonn- un:
Feıiertagen Z7wel Lesungen VOT dem Evangelium anzusetzen, 1mM Prinzıp be-
grüßen. Solange die Seelsorger jedoch gemeinhın glauben, dem mehrheitlichen
Verlangen der Teilnehmer ach eıner Beschränkung der Gesamtdauer der Mefißs-
tejer auf Zıirka tünfzıg ınuten Rechnung tragen sollen, o1bt c ötters plausı-
ble Gründe, VO der intolge eıner Anpassung des Rıtus in unserem Sprachgebiet
gebotenen Möglıichkeıit> Gebrauch machen und sıch mıt einer Lesung VOT

dem Evangelıum begnügen.
Eın solcher Grund lıegt ımmer annn VOTlI, WECN für dıe Homaiulıie eın Thema

ansteht, das iınnerhalb sehr kurzer eıt nıcht ernsthaft und ohne unverantwort-

bare Sımplıfizıerungen behandelt werden kann; un derartıge Themen o1bt N

für den, der seıner Pflicht als Verkünder nachkommen wıll; eıne Reihe
Auf die Dauer ware aber 1in gemeinsamem und geduldıgem Bemühen darauftf
hinzuwirken, da{fß eıne Durchschnittsdauer der Feıer VO sechz1g bıs achtzig
ınuten akzeptiert un damıt der regelmäfßige Vortrag der beiden Lesungen
ermöglıcht wuürde. 7Zu welcher anderen Versammlung oder Sal welcher
deren Feıier gehen die Teilnehmer mı1ıt der Erwartung und der Forderung, da{fß
iınnerhalb VO tüntzig ınuten alles erledigt se1ın mu{ß?

Wenn IIULE eıne der beiden vorgesehenen Lesungen VOT dem Evangelıum VOI-

wırd, sollte I111all er vermeıden, immer TL die alttestamentliche oder,
W as häufiger der Fall 1St, ımmer 11UrT die neutestamentliche auszuwählen.

Zur rage eıner etwaıgen Einführung der eınen oder anderen Lesung vgl
oben Nr ZZ iıne solche Eintührung legt sıch mıiıtunter annn besonders nahe,
WEn iın der Homaiulie nıcht auf die Lesung als solche der auf den Zusammen-
hang zwıschen der alttestamentlichen Lesung und dem Evangelıum eingegan-
SCH werden annn

DER }ANTWORTPSALM
Entsprechend der Ausgabe des Lektionars soll E eindeutig als solcher

bezeichnet werden, und nıcht mehr als „Zwischengesang“, WwWI1e iıhn leider die
Ausgabe des Lektionars, eıner nsıtte Nseres Sprachbereichs ENISPrE-

chend, benannt hatte. Denn dieser Ausdruck deutet sehr Unrecht auf eın
nebensächliches Element hın, das IA Abwechslung“ oder 7A58 „Ausfüllen“
zwıschen Zzwel weıtaus wichtigere organge eingeschoben wırd

Eıner solchen Einschätzung entspricht enn auch die Art un Weıse, WwW1e mıt
diesem Flement des Wortgottesdienstes gemeınhın umMsSCSahscCH wırd

Deutsches Mef{fßbuch, 334



Obwohl das deutsche Meßbuch eınen deutlichen Unterschied 7zwischen dem 105
hıer Z rage stehenden Element und den meısten anderen Melßgesängen
macht, ındem CS se1ın Ersetzen durch eınen anderen Gesang nıcht W1€e OFIt
schlechthin, sondern durch eınen „dazu geeigneten” esang 1Ur 73 Notfall”
gestattet®, wiırd die Notlösung faktisch weitgehend als Dauerlösung praktizıert,
meılst ohne da{ß hinsıchtlich der Eıgnung die betreffenden Lieder hohe An-
forderungen gestellt würden. Der SESUNSCNC Vortrag des Psalms durch eınen
Kantor mbo 1St och sehr selten, un das Sprechen des Textes durch den
Lektor steht, obwohl häufiger praktiziert, nıcht sehr hoch im Kurs.

Zur Sanıerung dieser Sıtuation 1St 65 notwendi1g, die Bedeutung des ZUTr rage
stehenden Elementes bewußt machen. Wır NtiwoOrtie aut (zottes Wort mıt
seınem Wort Durch den Zusammenklang zwischen alttestamentlicher Lesung,
Antwortpsalm un Evangelıum werden Zusammenhänge un Entwicklungs-
liınıen der Heilsgeschichte deutlich un aktuell. Hıerin kommen die eigentlı-
chen „Themen“ der Schriftt un der Liturgıie ZAUG Tragen in deutlichem Un-
terschied den moralisierend-pädagogisierenden Themen, die seıt einıger eıt
der Eucharistieteier, besonders be1 Gruppen- und Jugendmessen, künstlich
übergestülpt werden. Dementsprechend 1St der Antwortpsalm als „eın esent-

lıches Element des Wortgottesdienstes“7 betrachten.
ach der Verabschiedung der Bezeichnung „Zwischengesang“ waren als

weıtere Schritte FARRE Aufwertung dieses Flementes 1Ns Auge fassen: Beschaf-
ten und Erlernen der ZUET: Verfügung stehenden Melodien; Schaffung VO

sätzlichen, leicht erlernbaren, sanglichen und mıiıtreißenden Melodien, die sıch
dank ihrer Belhliebtheit gegenüber der „Konkurrenz“ seıtens anderer Gesange
erfolgreich durchsetzen könnten; Ausbildung VO Kantoren, die tähıg un be-
reıit sınd, den Dıiıenst des VO der „Allgemeınen Einführung“ vorgesehenen
„Psalmısten“ übernehmen un die Psalmverse „ AIn mbo oder eiınem
deren geeıgneten Platz“ sıngen?®. Als „geejgnet” annn ın diesem Fall DUr eın
solcher Platz erscheinen, dem der betreffende Sanger sıchtbar VOT der (Se+
meıinde steht.

Denn der Antwortpsalm 1St nıcht, w1e€e dıie Mehrzahl der Mefsgesänge, Be-
gleitgesang ırgendeiner Handlung (wıe eLtwa ZU Eınzug, AT Gabenberei-
Lung, ZABSE Kommunıion JE sondern GFE wiırd fr sıch selbst ausgeführt. Wer ıhn
vortragt, tragt mıithın ın diesem Augenblick allein dıe Handlung qyeıter. Letzte-
LGr 1St ZW ar ebenso beim Glorı1a,; eım Sanctus un: beim Vaterunser der Fall
Iräger dieser Stücke 1St jedoch jeweıils dıe Gemeinde als SaANZC, und der Zele-
brant als ıhr Vorsitzender 1St mıithın während ihrer Ausführung der Mıttel-
punkt des Geschehens. Anders dagegen beim Antwortpsalm. Dıie Gemeıinde als

335
„Allgemeine Einführung“, Nr
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106 nımmt daran L1UTr mıttels des Kehrverses teıl, un Vortragender für die
Psalmverse 1St 1Ur im Nottall der Zelebrant,; 1m „Normaltall“ dagegen ein
derer eiılnehmer. Da dieser mıthın 1m iragliıchen Augenblick allein die and-
lung weıterträgt, sollte seınen Dienst 1m Angesicht der Gemeıinde und nıcht
4US ırgendeiner Ecke heraus und schon Sar nıcht VON der Empore 1m Rücken
der eilnehmer herunter vollziehen. Dıies soll allerdings als anzustrebendes
Ideal ausgesprochen se1n, 1mM klaren Bewulfstsein darum, W1€e schwer CS iın den
meısten Gemeıinden 1Sst, Menschen tinden, die gleichzeıtig die reı Zur ber-
nahme einer solchen Aufgabe ertorderlichen Bedingungen erfüllen: Fähigkeit
ZU Sprechgesang; Bereıitschaft ZU Auttreten VOT der Gemeıinde; charakterli-
che Eigenschaften und relig1ös-moralisches Verhalten, die ZUrFr Ausübung eıner
derartigen Funktion ın keinem offenkundigen Wiıderspruch stehen.

Eın lıebender Umgang mıt dem Antwortpsalm ın der persönlıchen Betrach-
Lung und in der Verkündigung wırd Z Einsicht führen, W1€e zut dıe überwälti-
gende Mehrheit der entsprechenden Texte ausgewählt sınd und W1e€e fruchtbar
sıch ıhre Zusammenstellung mıt den jeweıligen Lesungen für das persönlıche
Gebet auswiırken annn In den seltenen Fällen, ın denen der Antwortpsalm als
solcher oder se1n Zusammenhang mıt der Lesung als schwer verständlich CI-

scheıint, ann autf eiınen der allgemeinen Antwortpsalmen (im Anhang I1 des
Lektionars) zurückgegriffen werden; und LLUT AaUS$S sehr wichtigen Grün-

den sollte ıhnen ausnahmsweise eın im Zusammenhang mıt der Lesung sorgfäl-
t1g ausgewähltes Lied biblischer Inspıratıon VOLrSCZORCNH werden. Als denkbare
Beispiele selen ZENANNT: „Eın Haus voll Glorie“ (GL 639) Kırchweihfest:
„Beıim etzten Abendmahle“ (GL 537) oder „Das Geheimnıis aßt u1nls künden“

544) Fronleichnam. Nıe 1aber sollten Stücke VO der „Preislave” VO

„Liebster Jesu, WIr sınd 1er.  C 520) für einen derartigen Gebrauch in Frage
kommen. Der Stellenwert als ÄAntworttext ZuUur ersten Lesung erfordert, da{fß die
betreffenden Ersatzgesänge ın etwa dieselbe Textlänge autweisen W1e€e die 1m
Lektionar vorgesehenen Psalmabschnuitte un dementsprechend wenıgstens
reI Strophen davon werden, die untereinander eiıne Sınneinheit dar-
stellen.

Eın praktischer 1Inwels: Falls der Antwortpsalm und seın Kehrvers SCSPTO-
chen werden sollen (besonders dann, WeCenNn diese Praxıs ın eıner Gemeıinde 11C  (a

eingeführt wiırd), An eıne unmıiıttelbar vorausgehende Eınladung ZU Mıt-
sprechen nützlich oder Sal notwendig seın. Als Formulierung empftiehlt sıch
„Mıt dem Antwortpsalm wıederholen WIr . und nıcht, W1e€e vielfach och
üblich: „Zum Zwischengesang beten WIr: Das iın diesem Zusammenhang
och weıtverbreitete ZUMmM (Z »”  u S5anctus“) Stammıt 4aUsS der Zeıt, da die
eigentlichen Texte VO Zelebranten still lateinısch gesprochen wurden, wäh-
rend die Gemeıinde Umschreibungen dazu  C San$g. Dıi1e sınngemäfße Formulie-
rung lautet nunmehr dementsprechend ın dem gewählten Beispieltall: „Als
Sanctus sıngen WIr: (wırd fortgesetzt)


